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3crj Hobe ein Ziebfyen

geh habe ein Ciebchen

Riit goldblondem ßaar
Clnd hellblauen 2lugen,
Sonnig und klar.
2Sir gehen fpa3ieren,
2Benn der ßimmel blaut
Clnd die Sonne lockend

ßerniederfchaut.

2Sir preifen durch 2öälder
gm Slättergrün.
28ir 3iehen auf einfamen
2Segen dahin:
225ir ruhen am Raine
Cind plaudern und lachen
Clnd fcher3en auch.
2Bie es bei jungen Serliebten
3er 23rauch.

geh pflücke dir Slumen,
(Ss find Seilchen dabei :

geh hoffe, daß füß
Sie Selohnung fei.

geh habe ein Ciebchen
Sas ift gar nicht roahr,
Sas fällt mir im Sräume nur ein,

geh bin feriös und äußerft gefebt
Clnd darf nimmer leider fo

albern mehr fein. grois

Die faudumme 6ectd
Gs roar oor dem Rrieg. Rlein Sreund

Sheo roar damals noch Gtudent. 2öir faßen
manchen Sag und 2!bend in einem molligen
Gafé. in einer Gcke auf Cederpolfter und
diskutierten über die 2Selt. die Runft und
die 2Seiber. Gs gab oiele geiftreiche Aperçus
bei unfern Reden und manche Stunde 3er-
floß in diefem gefprächigen Richtstun und
oiele gemütliche Raffeehausnächte gingen
drauf dabei. Gines Sages aber ging uns
leider der Öaden aus. Oder eigentlich

er langroeilte fich in meiner ©efellfchaft
und ich fand ihn ein roenig komifch. Senn
er fehnte fich immerfort nach neuen Grkennt-
niffen und nach Ciebe. Clnd roenn ein
Riann fich nach Ciebe fehnt und keine findet,
fo ift das doch ficher komifch. Clnd ein

folcher Rïann roird dann für geroöhnlich
3gnifch. Rlein Öreund Sheo rourde eben
ein folcher 3rjniker mit einem Ginfchlag oon
2lrrogan3, die in der Öamilie lag. Gines
Sages kamen roir beide nicht mehr 3um
Rendc3-oous. Rlan hatte fich fatt.

28as ich trieb, bis roir uns roiederfanden,
bleibe unerroähnt. Gs oerging eine geraume
Seit. Gines Sages läutete mir mein Sheo
roieder an. Gr roar fehr nett und feine
Stimme hatte etroas freies, helles, pcheres
und etroas oon dem 2öiener ßumor klang

durch den Sraht 3U mir herüber, geh freute
mich um feinetroegen. Sas Rende3-oous
roar in einem obfkuren Rachtcafé angefebt,
roo roir beide 3U unferer 3eit nie oerkehrt
hatten.

geh kam her, roartete in einer Suchlaube
unter Girlanden, fchlürfte füßen ^imfch und

fättigte meine Rügen am fchreienden ©elb
und ©rün der SBände. gn diefem Raum,
unter buntem 3roeifelhaftem Solk, fah ich

Sheo roieder. Rber er kam nicht allein.
Gs roar fo natürlich: er kam mit einem
Rlädel. Clnd diefes Rlädel, fagte er mir
fpäter, roar die 225endung feines Gebens.

Sie trug eine knallrote Slufe über ftarkem
Sufen, einen grünen engen Rock und blaue
Strümpfe. Rn die Schuhe erinnere ich mich

nicht mehr: aber ich roeiß beflimmt, fie hatte
fehr große Öüße.

Rleine Sertel" fagte er kur3 und mit
einem pfiffigen Cächeln. Sie gab mir eine

große fchroielige ßand. gm Campenlicht,
auf ein Rieter Siftan3 und unter der
gedämpften Beleuchtung jenes Gafés, roar fie
fchön. ghre großen braunen Rehaugen
ftaunten mich an. ghr ftarker finnlicher
Rlund ©erriet alles. Rlein öreund Sheo
roar auf die Cleppigkeit und diefe 2lugen
hereingefallen.

2Sir fahen uns dann öfters in jenem
anrüchigen Gtabliffement. Gs roar fchließ-
lich mal eine Rbroechslung.

Sertel Rnorr rourde die Senfation jenes
Cokales. Sie erhielt glä^ende Rnträge,
alte ßerren roollten pe heiraten und die

portiers, Rutfcher und Reilner, die dort
oerkehrten, roaren oerliebt in pe. Sie blieb
meinem Öreunde treu. Sheo roäre ein

glücklicher Rlann geroorden, roenn roenn
die Sache nicht einen ßaken gehabt hätte.
Sertel Rnorr roar nämlich dumm. Clnd

als er eines Sages in jenem Gafé unmöglich

rourde Sertel Rnorr hatte im Raufche
gndiskretionen begangen da roollte er pe

in beffere Rreife führen, ihr Rleider kaufen
und ihren inneren Rlenfchen fördern. Rber
Sertel Rnorr roollte nicht. Sie liebte 23lau,
Rot, ©rün, ©elb und roar oon diefen Öarben
nicht ab3ubringen. Sie liebte fchlechte Rkine,
Sigaretten und eine muffige SSirtshausluft
und abgenübte roeiche S'üfchfofas. Sie
liebte Sachauermupk und oerging beim

Rlange eines 2Siener 225al3ers. Rlein Öreund
mußte auf den Ropf gefallen fein: erjagte
pe nicht 3um Seufel. Rber oon jener 3eit
an nannte er pe feine faudumme Sertel.

So ging Sheo ein paar 2Bochen lang
dunkle 223ege mit jenem R5eibe. ©s roürden
ihm die 3immer gekündigt und oiele an-
ftändige Rlenfchen grüßten ihn nicht mehr.
Gr kümmerte pch nicht darum. Sa gefchah

das Sonderbare. Sie faudumme Sertel
roar oerfchrounden. Sie hatte, bei Räch*
und Rebel, das ßaus oerlaffen. Ruf der

Soli3ei roußte man nichts. Riemand roußte
etroas oon ihr. Sie hatte ihn alfo fchmäh-
lich oerlaffen, die Undankbare. Sas roar
ein fchroerer Schlag für Sheo, der auf die

reine Seele feiner ©eliebten gefchrooren
hatte. Ginige RSochen lang roar er pe in
den Rachtcafés und 2Seinftuben fuchen

gegangen. Sann gab er es auf und kehrte

3ur Sourgeoipe 3urück, im ßer3en eine
2öunde, die nie mehr heilt."

Ginige Sage darauf erhielt er aus
Schroabing folgenden Srief : geh bin roieder

3urück in meinen Sumpf, geh roerde Sich
nicht oergeffen. Gs grüßt und küßt Sich
Seine faudumme Sertel."

Sheo hatte einen füßen Cen3 lang
Schroabinger Ciebe gekoftet. Gr roar geheilt.

ZInatol

<ÖUtdjtH0e

Sie 2Sahrheit:
Sie 2Sahrheit ift roie Rlkohol:
©ut eingerieben beißt pe roohl.

*
2ïïit Sreunden ift es roie mit 21uf3ügen:

braucht man fie, oerfagen fie meift.
* *

3er ßeuchler ift roie eine Cocke: er läftt
fidi nie gerade ftrecken.

* *

Riit der Ciebe ift es roie mit einem

Sahn: einmal ausge3ogen, roächp pe nie

mehr nach.

Riit dem ©elde ift es roie mit öett-
augen: du magft die gan3e R3elt
umrühren: Pets fchroimmt es roieder oben auf.

2ïïiau

6ro0mütig
Seppi: ßefch's fcho ghert, ßaiggi? Riit

dem öränkli, roo de mer felbetsmol im

gaß hefch mieße-n-ablade, ha-n-i in der
Cotterie 3ehtaufig öränkli grounnel

ß a i g g i : gä roas, fo-n-e ©lick geh roirfch
aber roiffe, roas de 3'tue hefch, als guete
Örind.

Seppi: ße aber felbftoerpändlig. So hefch
dini 3 eh S abc roieder umme! 21. et.
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Ich habe ein Liebchen

Icb babe ein Liebcken
Rlit goldblondem Kaar
«Und belldiauen Augen.
Sonnig und klar.
Wir geben spazieren.
Wenn der Kimmei blaut
»Und die Sonne lockend

Kerniedersckaut.

Wir streifen durcb Wälder
Im Blättergrün.
Wir zieben aus einsamen
Wegen dabin:
Wir ruben am Raine
«Und plaudern und lacben
«Und scberzen aucb.
Wie es bei jungen Berliebten
Der Brauà.

Icb pflücke dir Blumen.
Es sind Belieben dabei:
Icb bosse, daß süß

Die Beioknung sei.

Ick kabe ein Liebcken
Das ist gar nickt rvakr.
Das fällt mir im Traume nur ein.

Ick bin seriös und äußerst gesetzt
«Und dars nimmer leider so

albern mekr sein. Iwis

vie fauöumme Hertel
Es war vor dem Rrieg. Rlein Sreund

Tkeo war damals nock Student. Wir saßen
mancken Tag und Abend in einem molligen
Casé, in einer Ecke aus Lederpolster und
diskutierten über die Weit, die Runst und
die Weiber. Cs gab viele geisireicbe ^.perxus
bei unsern Reden und mancbe Stunde
zerfloß in diesem gespräckigen Ricktstun und
viele gemütiicke Rasseekausnäckte gingen
draus dabei. Eines Tages aber ging uns
leider der Saden aus. Oder eigentlicb

er langweilte sick in meiner Gesellsckast
und ick sand ikn ein wenig komisck. Denn
er seknte sick immersort nack neuen Erkennt-
nissen und nack Liebe. «Und wenn ein
Rîann sià nack Liebe seknt und keine findet.
so ist das dock sicker komisck. «Und ein

soicker RIann wird dann sllr gewökniick
zgnisck. Rlein Sreund Tkeo wurde eben
ein soicber Zyniker mit einem Einscbiag von
Arroganz, die in der Samilie lag. Eines
Tages kamen wir beide nicbt mebr zum
Rendez-vous. Rlan katte sick satt.

Was ick trieb, bis wir uns wiederfanden.
bleibe unerwäknt. Cs verging eine geraume
Zeit. Eines Tages läutete mir mein Tkeo
wieder an. Er war sekr nett und seine

Stimme katte etwas freies, kelles, sickeres
und etwas von dem Wiener Kumor klang

durck den Drakt zu mir kerüber. Icb freute
mià um seinetwegen. Das Rendez-vous
war in einem obskuren Nacbtcase angesetzt.

wo wir beide zu unserer Zeit nie verkekrt
katten.

Ià kam ker. wartete in einer Tucbiaube
unter Girlanden, scklürste süßen Punscb und

sättigte meine Augen am sckreienden Gelb
und Grün der Wände. In diesem Raum.
unter buntem zweiseibastem Bolk. sak ick

Tkeo wieder. Aber er kam niât allein.
Cs war so natüriick: er kam mit einem
Rlädei. «Und dieses Rlädei. sagte er mir
später, war die Wendung seines Lebens.

Sie trug eine knallrote Bluse über starkem
Busen, einen grünen engen Rock und blaue
Strümpfe. An die Sckuke erinnere ià mià
niât mekr: aber ià weiß bestimmt, sie katte
sekr große Süße.

RIeine Bertel" sagte er kurz und mit
einem psissigen Läckein. Sie gab mir eine

große sckwieiige Kand. Im Lampeniickt.
aus ein Rieter Distanz und unter der
gedämpften Beleucktung jenes Cafes, war sie

sàôn. Ikre großen braunen Rekaugen
staunten mià an. Ikr starker sinniicker
Rlund verriet alles. Rlein Sreund Tkeo
war aus die «Ueppigkeit und diese Augen
kereingesalien.

Wir saken uns dann öfters in jenem
onrückigen Etablissement. Es war sckiieß-
Iick mal eine Abwecbslung.

Berte! Rnorr wurde die Sensation jenes
Lokales. Sie erkielt glänzende Anträge.
alte Kerren wollten sie keiraten und die

Portiers. Rutsàer und Reilner. die dort
verkekrten. waren verliebt in sie. Sie blieb
meinem Sreunde treu. Tkeo wäre ein

gillcklicker RIann geworden, wenn wenn
die Sacke niât einen Kaken gekabt bätte.
Berte! Rnorr war nâmiià dumm. «Und

als er eines Tages in jenem Cafe unmöglicb

wurde Berte! Rnorr katte im Rauscke
Indiskretionen begongen da wollte er sie

in bessere Rreise fübren. ibr Rleider Kausen
und ikren inneren RIenscken fördern. Aber
Berte! Rnorr wollte niât. Sie liebte Blau.
Rot. Grün. Gelb und war von diesen Sarben
niât abzubringen. Sie liebte sckleckte Weine.
Zigaretten und eine mussige Wirtskausiust
und abgenützte weicke Plüscksosas. Sie
iiebte Dackouermusik und oerging beim

Riange eines Wiener Walzers. Rlein Sreund
mußte aus den Rops gesalien sein: erjagte
sie niât zum Teusel. Aber von jener Zeit
an nannte er sie seine saudumme Bertel.

So ging Tkeo ein paar Wocken lang
dunkle Wege mit jenem Weibe. Es wurden
ibm die Zimmer gekündigt und viele an-
ständige RIenscken grüßten ikn niât mekr.
Cr kümmerte sià niât darum. Da gesckak

das Sonderbore. Die saudumme Bertel
war oerscbwunden. Sie batte, bei Rackt
und Rebel. das Kaus verlassen. Aus der

Polizei wußte man nicbts. Niemand wußte
etwas von ibr. Sie batte ikn also sàmâk-
Iick verlassen, die «Undankbare. Das war
ein sckwerer Sàiag sür Tkeo. der aus die

reine Seele seiner Geliebten gesckworen
katte. Einige Wocken lang war er sie in
den Racktcases und Weinstuben sucben

gegangen. Dann gab er es aus und kekrte

zur Bourgeoisie zurück, im Kerzen eine
Wunde, die nie mekr keilt."

Einige Tage daraus erkielt er aus

Sàwabing folgenden Bries: Ià bin wieder

zurück in meinen Sumpf. Ià werde Dick
niât vergessen. Es grüßt und küßt Dick
Deine saudumme Bertel."

Tkeo katte einen süßen Lenz lang
Sckwabinger Liebe gekostet. Er war gebeilt.

ZInalol

Gleichnisse

Die Wakrkeit:
Die Wakrkeit ist wie Aikokoi:
Gut eingerieben beißt sie wobl.

Rlit Sreunden ist es wie mit Auszügen:
brauàt man sie. oersogen sie meist.

Der Keucbier ist wie eine Locke: er läßt
sià nie gerade strecken.

Rlit der Liebe ist es wie mit einem

Zakn: einmai ausgezogen, wäckst sie nie

mekr noà.

Rlit dem Gelde ist es wie mit Sett-
augen: du magst die ganze Weit um-
rllkren: stets sckwimmt es wieder oben aus.

Miau

Großmütig

Beppi: Kescb's sào gbert. Kaiggi? Rlit
dem Sränkii. wo de mer seibetsmoi im

Ioß besck mieße-n-abiade. ka-n-i in der
Lotterie zektausig Sränkii gwunnel

K a i g g i : Jä was. so-n-e Glick Ieh wirsà
aber wisse, was de z'tue besck. als guete
Srind.

Beppi: Ke aber selbstoerständlig. Do kesck

dini zek Bahe wieder umme! 21. si.
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